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zum guten Leben, zu dem Gott auch „Gnade und Ehre“ gibt. Am Ende sind wir die Be-
schenkten, vielleicht auf diese Weise auch die Unerschütterlichen, weil wir wissen, dass 
wir im Vertrauen auf Gott niemals zu kurz kommen werden. Nein, wir müssen unsere 
Energie nicht dafür aufbrauchen, um für unsere Ehre selbst zu sorgen. Gott wird das 
machen. Er gibt Ehre. In seinen Augen sind wir die geliebten Kinder Gottes. So steht aus 
im 8. Psalm: „Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, und des Menschen Kind, 
dass du dich seiner annimmst? Du hast ihn wenig niedriger gemacht als Gott, mit Ehre 
und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt.“ (V.5f) Das ist die Vorlage für das erste Menschen-
recht: „Die Würde des Menschen ist unantastbar.“ Solche Würde schenkt uns Gott. Da-
her dürfen wir getrost und unerschrocken bleiben, und wenn es auch noch so unsicher 
weiter zugeht in unserer Welt. Vor allem halten wir fest an unseren schönen Gottes-
diensten, in denen die Seele neue Nahrung und neue Ruhe finden soll. Möge Gott uns 
seinen Segen beständig gewähren. Ihn wollen wir aufsuchen in seinen „lieblichen Woh-
nungen“.

Amen.

Kirchweih, 17.08.2025

Unsere Kirche ist von Mai bis November 2025
aufgrund von Renovierungsarbeiten leider geschlossen.

Wie lieblich sind deine Wohnungen, HERR Zebaoth!
Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den Vorhöfen des HERRN;

mein Leib und Seele freuen sich in dem lebendigen Gott.

Psalm 84,2-3



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblatt mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt Ps 84,1-13
Kirchweih I, 17.08.25

Kirchhof Kalchreuth, 10.30 Uhr
(m. Abendmahl)

Liebe Gemeinde!

(1. Das Feiern vor Gott ist eine uralte Tradition.)

Unsere Gottesdienste sind uns etwas wert. Sie geben der Woche eine Gestalt, in 
der Regel am Sonntag, am „Tag des HERRN“, am Tag der seelischen Erholung. Eine 
Erholung, die wir unbedingt brauchen. Die Menschheit lebt schöpfungsgemäß seit 
Urzeiten in einem Sieben-Tage-Rhythmus. Mit diesem regelmäßigen Stehen vor 
Gott in der Gemeinschaft von Christen verbinden wir bei uns vor Ort Himmel und 
Erde. Dafür ist die St.-Andreas-Kirche vor allem erbaut worden. Zuvor gab es schon 
eine Andreas-Kapelle. Doch mit dem Wachsen des Ortes fiel der Entschluss, daraus 
eine Kirche zu bauen. 1472 am Laurentius-Tag, das ist der 10. August, war sie fertig. 
553 Jahre ist das nun her. Mit unserer großen Renovierung versuchen wir, dieses 
mit Kunstschätzen gefüllte Gotteshaus langfristig zu erhalten, um die Tradition des 
Feierns vor Gott zu erhalten. Singen, Beten, Hören auf Gottes Wort und auch die 
Sakramente Taufe und Abendmahl – diese „heiligen Zeiten und Rituale“ sollen wei-
tergehen. 

Das Feiern vor Gott ist eine uralte Tradition. Sie ist bezeugt bereits im Volk 
Israel. Im 84. Psalm, unserem heutigen Predigtwort, klingt das an (VV.1-13):
1 Ein Psalm der Korachiter, vorzusingen, auf der Gittit. 2 Wie lieblich sind deine 
Wohnungen, HERR Zebaoth! 3 Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den 
Vorhöfen des HERRN; mein Leib und Seele freuen sich in dem lebendigen Gott.
4 Der Vogel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe ein Nest für ihre Jungen –
deine Altäre, HERR Zebaoth, mein König und mein Gott. 5 Wohl denen, die in 
deinem Hause wohnen; die loben dich immerdar. Sela. 6 Wohl den Menschen, 
die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln! 7 Wenn sie 
durchs dürre Tal ziehen, / wird es ihnen zum Quellgrund, und Frühregen hüllt es in 
Segen. 8 Sie gehen von einer Kraft zur andern und schauen den wahren Gott in 
Zion. 9 HERR, Gott Zebaoth, höre mein Gebet; vernimm es, Gott Jakobs! Sela.
10 Gott, unser Schild, schaue doch; sieh an das Antlitz deines Gesalbten! 11 Denn 
ein Tag in deinen Vorhöfen ist besser als sonst tausend. Ich will lieber die Tür hü-
ten in meines Gottes Hause als wohnen in den Zelten der Frevler. 12 Denn Gott 
der HERR ist Sonne und Schild; / der HERR gibt Gnade und Ehre. Er wird kein Gu-

tes mangeln lassen den Frommen. 13 HERR Zebaoth, wohl dem Menschen, der sich 
auf dich verlässt!

(2. Das Feiern vor Gott ist eine Seelenangelegenheit.)

In diesen Psalmworten hören wir Beweggründe für die Tradition, Gotteshäuser aufzusu-
chen. „Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den Vorhöfen des HERRN; mein Leib 
und Seele freuen sich in dem lebendigen Gott.“ Das Feiern vor Gott ist eine Seelenange-
legenheit. Die innere Verbundenheit mit dem Schöpfer, für uns vor allem auch die Ver-
bundenheit mit Jesus Christus, und die Freude an dieser göttlichen Begegnung – das 
sind die Antriebe, gemeinsam zu feiern, zu beten, zu singen, zu hören auf das Wort 
Gottes, in der Abendmahlsrunde zusammenzukommen. Es ist eine Herzensangelegen-
heit, eine Sehnsucht, die in der göttlichen Begegnung gestillt wird. „Wohl denen, die in 
deinem Hause wohnen; die loben dich immerdar.“ Das Gotteslob ist eine eigene Lebens-
grundlage. Wir sehen die Welt nicht allein in ihren Widrigkeiten. Wir suchen bewusst 
die Schönheit, um Gott dafür zu danken. Das Schöne und Gute ist ja auch da; es wird nur 
leicht verdrängt. - Man kann das einüben, wenn man immer wieder aufbricht zu Gott 
hin. Immer wieder mit der Seele das Vertrauen suchen. Es wird zweifelsohne auch er-
schüttert und angegriffen; da gibt es noch sehr viel Dunkles in unserer Welt. – Es ist ein 
Hohn, der Welt Friedensgespräche vorzugaukeln und dabei jede Nacht weiter Städte zu 
bombardieren! Man muss aufpassen, dass man nicht irre wird oder völlig abstumpft … -
Das ist eine von den großen Dunkelheiten. Ihr sollen wir bewusst mit Gottes Licht entge-
gentreten, liebe Gemeinde, und immer neue „helle Inseln“ schaffen. Das erfordert Mut 
und Standvermögen. Nein, wir lassen uns nicht verhöhnen! Wir lassen uns nicht von der 
Wahrheit abbringen! Auch wir können beharrlich sein, ohne verängstigt die innere 
Flucht anzutreten. Dazu brauchen wir die richtigen Orte, um uns immer wieder erleuch-
ten zu lassen im Herzen, in der Seele. „Ich will lieber die Tür hüten in meines Gottes 
Hause als wohnen in den Zelten der Frevler.“ 

(3. Gottes Quellgründe in unseren dürren Tälern)

Wir knüpfen an an geistliche Erfahrungen, die Menschen seit Urzeiten machen durften. 
„Wohl den Menschen, die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln!
7 Wenn sie durchs dürre Tal ziehen, / wird es ihnen zum Quellgrund, und Frühregen 
hüllt es in Segen. 8 Sie gehen von einer Kraft zur andern und schauen den wahren Gott 
in Zion.“ Jeder Mensch kennt „dürre Täler“. Oft sind es Leidenszeiten mit Unsicherheit. 
Wir werden begleitet von einem Gott, der uns in solch „dürren Tälern“ Quellgründe 
auftut. Da gibt es dann immer noch genügend Wasser zur Erfrischung, zum Durststillen, 
so dass man weiter durchhalten kann. Das ist die Verheißung an Menschen, die Gott 
„für ihre Stärke halten“ und „ihm von Herzen nachwandeln“. Man muss es tun. Man 
muss es immer wieder ausprobieren. „Denn Gott der HERR ist Sonne und Schild; / der 
HERR gibt Gnade und Ehre. Er wird kein Gutes mangeln lassen den Frommen.“ Licht, 
Wärme und Schutz – das verbirgt sich hinter „Sonne und Schild“. All das benötigen wir 


